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Slluftï. fdjWetj. $a»blO.=i|ettm!3 („iffietfterblatt") Ar. m

HonuakDerfafyrett für 5tc
Uisuj. fces n)affcrôcl?altcs im Sccv.

®er iRohteer gelangt meift In Äefftltoagen, fonfi In

Raffern Bei ben ®efiiHationen jur Anlieferung. ®a fiel)

roährenb beS transported ein teil be§ im teer fufpen»
bierten SBafferS auf ber Oberfläche abfcf)etbei, nimmt
man praltifdjerroetfe mittelft etneS gläfernen @tetf)l)et>er§

junächft bie abgefchtebene @cl)tdEjtl)öf)e pr Berechnung
ber freien SSaffermenge nach ber Keffeltabetle auf unb
fann bann als Kontrolle mittelft einer gefdjloffenen, an
einer ©lange befeftigten glafdöe oon oben auS ber gifterne
eine meliere ^robe buref) Öffnen bed an einer Vorbei
befeftigten ©topfenS stehen unb btefe in ber imten be>

f^riebenen Söeife befiiÜieten. Auf biefe SBeife erhält
man burefj Abbition beS aufftefjenben unb bed über*

befiiüierten SBafferS ein ungefähres Slefultat beS A3 a ff er»

gehalteS,
Sine genaue geftftedurig beS SBaffergeljalteS erfolgt

in folgenber SBeife:
©in ©enîheber au§ 4—5 cm meitem, beiberfeitS

offenen Bledjrohr oon einer Sänge non jirfa 1,80 m,
meines am untern ©nbe mit etnem burch eine Rührung
befeftigten ißfropfen uerfdjtoffen roerben fann, taucht man
langfam an mehreren ©teilen beS ben teer enthaltenben
©efäfjeS bei geöffnetem pfropfen bis auf ben ©runb unb
jieht ihn bann am ©riffe beS SSerfc^luffeS mteber heraus,
rooburch bann baS untere ©nbe beS fpeberS gleichseitig
gefcfjloffen mirb. 3iach jebeSmaligem Abftretchen beS an
ber äußern IRohrroanbung haftenben teereS unb 3ßafferS
läfjt man ben Inhalt beS fpeberS in ein gemeinfchaftlicheS
©ammelgefäfj ab. ®te auf folche tßetfe gezogene ®urcfp
fchnittSprobe mirb barauf burch führen ober ©dhütteln
forgfältig gemif# unb in 3 gleiche tetle geteilt. ©Ine
jßcobe mirb oerftegelt unu aufgehoben für elnd eoentuelle
©cfjiebSanalpfe, bie jmeite ißrobe geht im ©treitigleitS*
falle an ben Steferanten, roäfjtenb bie britte fßrobe bem
©mpfänger jur Unterfuchung blent.

ßunächft mirb baS fpejififche ©eroicht feftgeftellt, um
auf btefe SBetfe einen ungefähren Anhalt über ben im
teer enthaltenen freien Kohlenftoff ju befommen, ba ber
teer um fo reicher an freiem Kotjienftoff unb baher auch
an ißech ift je höhet baS fpejififche ©eroicht ift. ©let#
jeltig bietet biefe geftfteüung eine Unterlage bafür, ob
ber teer fehler ju beftillieren ift ober nicht.

SRunmehr merben 500 cm® beS ju unterfudjenben
teereS mit 250 cm® mafferfretem fchroerem Anthrajenöl
gemifcht unb in eine ïupferne Blafe oon etroa 1000 bis
1250 cm® Inhalt gebraut. ®ie[e tupferne Sölafe enthält
einen roetten |jalS, an meinem burch öen ©topfen jroet
Öffnungen gebohrt finb, bie eine für baS thermometer,
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bie anbete für einen lugeiförmigen ®eftiHationSauffah>
meldet ein Überreifjen beS teereS oerhtnbert bejro. ab*

fchmächen foil. An ben ®eftil!ationSauffah fchüejjt M
bann ber etma 1 m lange Stebigfühier, ber mittelft
BorftofjeS in etne grabulerte SSorlage münbet. Bei fih®^
ju beftiUierenben teeren fann man ber Borficht h^®*
ein ©anbbab roählen, burch ßufah »on fchwerem Anthw
jen öl ift aber in ber Siegel baS überfchäumen beS teereS

fo fehr hetcsbgemtnbert, bafj berfelbe burdh ben fugeü

förmigen ®efiiHationSauffah leicht niebergehalten be?w.

burch SBegnahme ber glammen reguliert roerben fann.
3Ran fe^t' nun bie ®efti!iation fo lange fort, bis baS

thermometer 180® jetgt unb lieft tn ber grabuterten
Vortage ab, mieotet SBaffer unb mteotel Setchtöl in bem

teer enthalten ift, mobei man berücffichtigen mufj, bafj

bie gefunbene Spenge mit 2 ju multiplizieren unb burch

10 ju bioibteren ift, um ben ißrojentgehalt feftsuftetlen.
SBiil man f<hneHer eine fletne Überftcht über ben

ungefähren Sßaffergehalt beS teereS haben, ober h®'

man nur flehte teerproben zur Betfügung, fo fann mû"
auch folgenbermafjen oerfahren: 100 cm® beS gut bur#
gerührten teereS, merben mit 50 cm® 90er 93enjot gemif#
unb in etnem ©laSfolben mit Anfap, mie foldje jut
Unterfuchung beS Benzols oerroenbet merben unb roobet

bie Duecffilberfäute beS thermometers in ber fugetförmigw
©rroelterung beS IpalfeS unterhalb beS AnfatjrohreS hä"9^
mufj, beftifliect. ®aS Benzol, roett leichter fiebenb al»

SBaffer, reifjt bie ftch entroiclelnben SBafferbämpfe mtt

über unb fchelbet fo baS äBaffer fchncil ab. Auch
man in bem ©laSfolben baS eoentuelle «Steigen beS

teereS beobachten, melcheS aber but^ baS jugefü#
SBenjol faft ganj unterbleibt. Auf biefe SBeife laffen f'hl
100 cm® teer in 20 bis 25 SJtlnuten leidjjt beftiHtere«-
Audh hhr mirb mteber bis 180® abgelefen unb bann öte

®eftitlation abgebrochen. S3et bem Ablefen beS ®efiiflateS
finb alSbattn bte 50 cm® mitübergegangenen SSenjolS m

Abjug p bringen.

Uer$cbieaene$.
9îe«e fläDtifdje SEÖohatt»ßäha«te« in ^firicÇ.

fdjretbt ber „31. 3'" : europäifche Krteg hoi
2öohnungSmarft audh'tn ber ©tabt Zürich ungünftig be-

etnflu^t. Sßährenb ©nbe 1912 ber ißrojentfah ber tee*'

ftehenben SBohnungen mit 2,17 ®/o nac^ oorauSgegangene*

SßohnungSnot etnen normalen ©tanb erreicht hatte, fa"J
er fcfjon bis furj oor SrlegSauSbrudE) auf 0.9 ®/o

hat nun mit 0,13 ®/o auf ©nbe 3ult 1917 einen tief'
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Aorinal-verfalire?, sur die Fesistel-
lung des Wassergehaltes in, Teer.

Der Rohteer gelangt meist in Kesselwagen, sonst in
Fässern bei den Destillationen zur Anlieferung, Da sich

während des Transportes ein Teil des im Teer suspen-
dierten Wassers auf der Oberfläche abscheidet, nimmt
man praktischerwetse mittelst eines gläsernen Stechhebers
zunächst die abgeschiedene Schichthöhe zur Berechnung
der freien Wassermenge nach der Kesseltabelle auf und
kann dann als Kontrolle mittelst einer geschlossenen, an
einer Stange befestigten Flasche von oben aus der Zisterne
eine weitere Probe durch Offnen des an einer Kordel
befestigten Stopfens ziehen und diese in der unten be--

schrtebenen Weise destillieren. Auf diese Weise erhält
man durch Addition des aufstehenden und des über-
destillierten Wassers ein ungefähres Resultat des Wasser-
gehaktes,

Eine genaue Feststellung des Wassergehaltes erfolgt
in folgender Weise:

Ein Senkheber aus 4—5 em weitem, beiderseits
offenen Blechrohr von einer Länge von zirka 1.80 m,
welches am untern Ende mit einem durch eine Führung
befestigten Pfropfen verschlossen werden kann, taucht man
langsam an mehreren Stellen des den Teer enthaltenden
Gefäßes bei geöffnetem Pfropfen bis auf den Grund und
zieht ihn dann am Griffe des Verschlusses wieder heraus,
wodurch dann das untere Ende des Hebers gleichzeitig
geschloffen wird. Nach jedesmaligem Abstreichen des an
der äußern Rohrwandung haftenden Teeres und Waffers
läßt man den Inhalt des Hebers in ein gemeinschaftliches
Sammelgefäß ab. Die auf solche Weise gezogene Durch-
schnittsprobe wird darauf durch Rühren oder Schütteln
sorgfältig gemischt und in 3 gleiche Teile geteilt. Eine
Probe wird versiegelt und aufgehoben für eins eventuelle
Schtedsanalyse, die zweite Probe geht im Streitigkeit?-
falle an den Lieferanten, während die dritte Probe dem
Empfänger zur Untersuchung dient.

Zunächst wird das spezifische Gewicht festgestellt, um
auf diese Weise einen ungefähren Anhalt über den im
Teer enthaltenen freien Kohlenstoff zu bekommen, da der
Teer um so reicher an freiem Kohlenstoff und daher auch
an Pech ist, je höher das spezifische Gewicht ist. Gleich-
zeitig bietet diese Feststellung eine Unterlage dafür, ob
der Teer schwer zu destillieren ist oder nicht.

Nunmehr werden 500 em" des zu untersuchenden
Teeres mit 250 em" wasserfreiem schwerem Anthrazenöl
gemischt und in eine kupferne Blase von etwa 1000 bis
1250 em" Inhalt gebracht. Diese kupferne Blase enthält
einen weiten Hals, an welchem durch den Stopfen zwei
Offnungen gebohrt sind, die eine für das Thermometer,

» '

LZ

»
m
»
LI
»
LI
»
LZ

«
O
»
LZ

»
LI

»LZ»LI»LI«L>»L>»ZILIA»LI»II«IIIZ«Lz«LZ«

Ksi Viel-öisnnE
îelepkoa 7«Iepà

m m --ìcà«.<zs -

ewptieklt ssmg k'à-ikà In: Mìâ
Isoiîenplsìten,

koi'IkpisîîLn umt sâmtlià lesi»» unri

0«v«pspîei»v roi> nvâ imprâ^olert, >r> nur bester
Huslitât, sur ditliKstsn kreisen,

«Û»LZ»LZ»LI»cZ»LZ»«»LI»»IIZ»LI»cZ»LI»rzîÛ»

die andere für einen kugelförmigen Defoliations aufsah,

welcher ein Überreißen des Teeres verhindert bezw. ab-

schwächen soll. An den Destillationsaufsatz schließt sich

dann der etwa 1 m lange Liebigkühler, der mittelst

Vorstoßes in eine graduierte Vorlage mündet. Bei schwer

zu destillierenden Teeren kann man der Vorsicht halber
ein Sandbad wählen, durch Zusatz von schwerem Anthra-
zenöl ist aber in der Regel das überschäumen des Teeres

so sehr herabgemindert, daß derselbe durch den kugel-

förmigen Destillationsaussatz leicht niedergehalten bezw.

durch Wegnahme der Flammen reguliert werden kann.

Man setzt nun die Destillation so lange fort, bis das

Thermometer 180° zeigt und liest in der graduierten
Vorlage ab, wieviel Wasser und wieviel Letchtöl in dem

Teer enthalten ist, wobei man berücksichtigen muß, daß

die gefundene Menge mit 2 zu multiplizieren und durch

10 zu dividieren ist, um den Prozentgehalt festzustellen.

Will man schneller eine kleine Übersicht über den

ungefähren Wassergehalt des Teeres haben, oder hm

man nur kleine Teerproben zur Verfügung, so kann man

auch folgendermaßen verfahren: 100 em" des gut durch-

gerührten Teeres, werden mit 50 em" 90er Benzol gemischt

und in einem Glaskolben mit Ansatz, wie solche zur

Untersuchung des Benzols verwendet werden und wobei

die Quecksilbersäule des Thermometers in der kugelförmigen
Erweiterung des Halses unterhalb des Ansatzrohres hängen

muß. destilliert. Das Benzol, weil leichter siedend als

Wasser, reißt die sich entwickelnden Wasserdämpfe mit
über und scheidet so das Wasser schnell ab. Auch kann

man in dem Glaskolben das eventuelle Steigen des

Teeres beobachten, welches aber durch das zugefügte

Benzol fast ganz unterbleibt. Auf diese Weise lassen sich

100 em" Teer in 20 bis 25 Minuten leicht destillieren-
Auch hier wird wieder bis 180° abgelesen und dann die

Destillation abgebrochen. Bei dem Ablesen des Destillates
sind alsdann die 50 em" mitübergegangenen Benzols in

Abzug zu bringen.

ilmchieaenîî.
Neue städtische Wohnungsbau!«« in Zürich. Man

schreibt der „N. Z. Z,": Der europäische Krieg hat den

Wohnungsmarkt auch'in der Stadt Zürich ungünstig be-

etnflußt. Während Ende 1912 der Prozentsatz der leer-

stehenden Wohnungen mit 2.17 °/o nach vorausgegangener
Wohnungsnot einen normalen Stand erreicht hatte, sam

er schon bis kurz vor Kriegsausbruch auf 0,9 °/o »nv

hat nun mit 0,13 °/o auf Ende Juli 1917 einen Tief-
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jtottb erreicht, rote eï roogl ttocg nte bageroefen ift. ©a
'"I in bet ©tabt Qütic^ ungefägr 47,000 Sßognungen
"pnben, fommt bteS einem SeerroognungSbeganb non
«toa 60 g(eicf).

©êt SBecgfet oom SCßognungSübergug pm SBognungS»
gonget gatte ftcg fo unerwartet unb rafdg ooßpgen, bag

©tabtrat fdgon im September 1916 befcglog, mit
®em I8au bet Käufer bet IV. ©tappe im fßiebtli mit

8töeijimmer>, 42 ©retpnmer* unb 30 Sterjimmer»
^nungen im grügfugr 1917 p beginnen. ®ag abet
«utdg btefe auf £>erbg 1918 bejtegbaren 75 ©ognungen
"®i etnigermagen gleicgbleibenber Ontroidflung ber SBog-
^nngënot niegt merEIicg gefieuett roetben föttne, mar non
?ornf)erein flar. Unb ba bte prioate SautätigEett fid^
"timer nocg nid^t beleben rooflte, beriet ber ©tabtrat p*
!j"<gß mit SScxtretern gtegger SanEen, beS Oeroerbeoer»
"PbeS unb oon SBognungSbaugenoffenfcgaften barüber,

ber prioate unb ber genoffenfcgaftiicge 3Bognung8=
"OU geförbert roetben Eönnte. ©abei jeigte ßcg, bag auf
mite Belebung beS prioaten 9JltetroognungSbaueS niegt p
•Eignen fet, oor aßem beSgalb, roeil bte SauEoften auger»
otbentlid^ godg p gegen Eommen, baS ®elb gocg oer-
}'ng toerben mug unb roeil bei ber Ungcgergeit über bte

"ünftige ©ntroidtlung unb bei ber SßöglicgEelt eines fRücf»

junges ber SeoöIEerung nadg bem $cteg tetne ©eroägr
oofür begegt, bte 2Bognungen p greifen p oermteten,
®{* ben ergögten ©egegungSEogen entfprecgen. 2IuS
oiefen ©rtinben oergtelten ftcg audg bie gemeinnfigigen
•ßrognungSbaugenoffenfcgaften mit einer etnjigen 2luS*
""gme prücEgaltenb. Um fo notroenbiger erfcgien baget

Sau weiterer äBogngäufet burcg bie ©tabt. ©a
fgrojeEt für etne SlrbeiterroognEoIonle im grtefenberg

""dg niegt fprudgretf ig, befcglog ber ©tabtrat, ein folcgeS
bie übetbauung beS SaulanbeS o6ergalb beS alten

tgiebgofeS iUugetfigl aroifcgen ber Hentraß unb ber
gmtlergrage ausarbeiten p laffen. 3tacg btefem fßro*
1®«, baS bem Otogen ©tabtrat pganben ber ©emeinbe
®Wgelegt roirb, finb 23 Çâufer mit 182 SBognungen,
mütptfäcglicg ©regimmerroognungen, etnem Saben unb
?met SBerfftatt für ben £>auëroarf oorgefegen. ®ie 9ln»

foH burdg etne fpüuferreige lüngS ber ©übroegfeite
Sabenergrage jroifdgen ber ©geEla» unb ber $qpreffen»

J«mge gegen bie Sabenergrage abgefcgloffen unb auf ben

^et übrigen ©eiten burdg Saumretgen etngeragmt roetben.
fobann gnb innergalb ber fHßeen ©ptelrafenpläge oon
^00 unb 4000 m' projeïtiert.

©te Sautogen gnb im SergältniS p bisger Abliegen

^fägen infolge ber gewaltigen Steigerung ber SJtateriaU

jWe unb ber 9lrbeitSlögne überaus gocg. ©te betragen

j'°8l,000 g=r. für bie ©ebaube, roop nodg 210,300 gr.
Sanbetroerb, ©tragenbauten ufro. gtnptommen. ©er

^tabtrat roetg baget tn fetner Sorlage barauf gtn, bag
S* unmögltcg fein roetbe, bte Sßognungen annägernb ju
'^gerigen üJUetjtnfen abpgeben. ©te ^tnanperroaltung

'fgügt bte porauSfidgtlidg erreidgbaren SÖRtetjtnfe ber @ln<

witmerroognungen p 400 gr., ber ßroetjimmerroognungen
F 550 fjr., ber ©regimmetroognungen p 750 unb

^3terjimmerroognungen ju 950 gr. Sllit biefen 3ln»

ergäbe fedg aber lebigltdg eine,Serjtnfung ber 2ln<

^9c£often p 4,29 %, roägrenb für bie Sergnfung ber
^striebëauSgaben nidgts übrig bltebe.

in Sollte man burdg bie Sßtetgnfe bte pr ©edtung ber

^Mnfung, beS UntergaltS ufro. erforberltdge ©umme
aJWulngen, fo mügten bie oorauSgdgtlidg erreidgbaren

r'fjlnfe bte berettS 20-25 % über ben ÜJltetjinfen
ben gäbtifdgen SBognungen im Qfnbugriequartier gegen,

a.®^ um 40 % ergögt roetben. 9Jian roürbe bamit p
itU ^en gelangen, bte geute unb audg in etnem $agr
«IP» ßefoxbext roetben tönnen. ^roeifelloS roetben bie

"®tjinfe tn ben neuen SBogngäufern tünftig bebeutenb

göger angefegt roetben müffen als bie biSgerigen iKnfäge,
anfong bie Saugerren nidgt auf igte Medgnung tämen.
Slber bag bie ©tabt Qôïi^g bie SJJtetanfäge oom ergen
foment an auf bie geute nodg unergörte |i>öge, bie pr
oollen Sergnfung unb pr ©ectung aller SetriebSauS»
gaben nötig roäre, anfege, glaubt ber ©tabtrat ntdgt
empfeglen p lönnen, felbg bann niegt, roenn p erroarten
roäre, bag fidg unter bem ©rucle ber SBognungSnot ge=

nügenb SCRietec gnben liegen. ©teS oor allem beSgalb
nidgt, roeil fataierroeife ber ©rgögung ber täUeitglnfe tn
9teubauten audg bie ©rgögung ber iilUetjtnfe tn ben bereits
begegenben Oebäuben, bereu ©rgellungSîogen gertnger
roaren, ntegr ober weniger rafdg nacgfolgen roürbe.

®ie gäbtifdgen Segörben gnb baget oor eine roidg»

tige unb fdgrolerige grage gegellt. Orunbfäglidg gält ber
©tabtrat an ber ©elbftergaltung ber gäbtif(gen SBog=

nungsbauten feg. Qm oorltegenben gaü ganbelt eS gdg
jebodg barum, unter bem Spange gan 3 augergeroögnltdger,
burcg ben ÏÏBeltïcieg gefdg äffener Sergältniffe etne 2luS>

nagme p madgen. ©tefe ïïluënagme foil immergln in
igrem Umfange auf baS unbebtngt îlotroenbige befdgränft
werben, ©er ©tabtrat empgeglt bager niegt, gletcg im
Momente beS SepgeS ber SBognungen baS errechnete

SetrtebSbegjit (56,800 gt)~p îapitaltgeren unb ber
Oemeinberecgnung p belogen, fonbern bte begnttioe
Regelung biefer fjrage erg bann oorpnegmen, roenn
man ©rfagrungen tn ber Seroerbung neuer SBogngäufer
gefammelt gat.

(öanbel «Ut ftoljfogle. Slîit îîreisfcgreiben oom
15. DEtober 1917 teilt bas fdgroetjerifdge ©epartement
beS Innern, Abteilung fîorgroefen, ""b
3if dg er ei mit, bag in .gufunft audg ber £anbel unb
SerEegr mit fpljEogle laut SunbeSratSbefcglug oom 14.3ull
1917 p regeln fei.

Sur Sieferung unb pm ©ranSport oon ÇoljEogle
beburf eS fomit Eünftiggin einer Seroilligung, roelcge für ben
InterEantonalen SerEegr burdg bie eibgenöffifege Sentît
gelle, für ben tnnerEantonalen SerEegr burdg bie Eantonale
Sentralgelle für Srenngolperforgung auSpgeKen ig.

©te für ben SrenngoIperEegr eingeführten Seroil»
ligungSformulare gnb bager au^ für ben SerEegr mit
^lolsEogle p oerroenben.

Dgne Sorroetfung etner ©ranSportberoißigung werben
bte ©ranSportangalten Eetne ÇoljEoglenfenbungen an»
negmen, gletdgrote beim SrenngoIperEegr.

tâ«i iiojto«i»cH«Htift(ii 9l«r ib<
/KDtigtM jfÄrt««« »itttR wir x« rtftiaiiitrtM, « «»•
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Vereinigte Orahtwerke A.-G. Biel

HlSHUBUiBHU*

^Komprimierte und abgedrehte, blande
IBIank und präzis gezogene 5

jeder Art in Eisen und Stahl.
Haltgewalzte Çisttt- und Stahlbänder bis 300 mm Breite.

Schlackenfreies Uerpackungsbandeisen.
Cr and P.rixi Schweiz. Landesausstellung Bern 1914.
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ànd erreicht, wie er wohl noch nie dagewesen ist. Na
î'ch in der Stadt Zürich ungefähr 47,000 Wohnungen
^finden, kommt dies einem Leerwohnungsdestand von
-lwa 00 àich.

Der Wechsel vom Wohnungsüberfluß zum Wohnungs-
Mangel hatte sich so unerwartet und rasch vollzogen, daß

Stadtrat schon im September 1916 beschloß, mit
°e>n Bau der Häuser der IV. Etappe im Riedtli mit
^ Zweizimmer-, 42 Dretzimmer- und 30 Vterzimmer-
Ahnungen im Frühjahr 1917 zu beginnen. Daß aber
burch diese auf Herbst 1918 beziehbaren 75 Wohnungen
^ einigermaßen gleichbleibender Entwicklung der Woh-

"ungsnot nicht merklich gesteuert werden könne, war von
vornherein klar. Und da die private Bautätigkeit sich
»nmer noch nicht beleben wollte, beriet der Stadtrat zu-
Wächst mit Vertretern hiesiger Banken, des Gewerbever-
bandes und von Wohnungsbaugenossenschaften darüber,
bne der private und der genossenschaftliche Wohnungs-
bau gefördert werden könnte. Dabei zeigte sich, daß auf
"Ne Belebung des privaten Mtetwohnungsbaues nicht zu

Rechnen sei, vor allem deshalb, weil die Baukosten außer-
^deutlich hoch zu stehen kommen, das Geld hoch ver-
àst werden muß und weil bei der Unsicherheit über die

mnftige Entwicklung und bei der Möglichkett eines Rück-
ganges der Bevölkerung nach dem Krieg keine Gewähr
baflir besteht, die Wohnungen zu Preisen zu vermieten,
b° den erhöhten Gestehungskosten entsprechen. Aus
diesen Gründen verhielten sich auch die gemeinnützigen
Wohnungsbaugenossenschaften mit einer einzigen Aus-
bahme zurückhaltend. Um so notwendiger erschien daher
ber Bau weiterer Wohnhäuser durch die Stadt. Da
aas Projekt für eine Arbeiterwohnkolonie im Friesenberg
boch nicht spruchreif ist, beschloß der Stadtrat, ein solches
îà die llberbauung des Baulandes oberhalb des alten
àdhofes Außersihl zwischen der Zentral- und der
Amtlerstraße ausarbeiten zu lassen. Nach diesem Pro-
l"t, das dem Großen Stadtrat zuhanden der Gemeinde
vorgelegt wird, sind 23 Häuser mit 182 Wohnungen,
hauptsächlich Dreizimmerwohnungen, einem Laden und
bmer Werkstatt für den Hauswart vorgesehen. Die An-
-age soll durch eine Häuserreihe längs der Südwestsette
an Badenerstraße zwischen der Thekla- und der Zypressen-
^aße gegen die Badenerstraße abgeschlossen und auf den
Nei übrigen Seiten durch Baumreihen eingerahmt werden,
sodann sind innerhalb der Alleen Spielrasenplätze von
a490 und 4000 projektiert,

î Die Baukosten sind im Verhältnis zu bisher üblichen
Ansätzen infolge der gewaltigen Steigerung der Material-
hbeise und der Arbeitslöhne überaus hoch. Sie betragen
î'881,000 Fr. für die Gebäude, wozu noch 210,300 Fr.
ina Landerwerb, Straßenbauten usw. hinzukommen. Der
^kadtrat weist daher in setner Vorlage darauf hin, daß
^7 unmöglich sein werde, die Wohnungen annähernd zu

,Aerigen Mietzinsen abzugeben. Die Ftnanzverwaltung
'mätzt die voraussichtlich erreichbaren Mietzinse der Ein-
àwerwohnungen zu 400 Fr., der Zweizimmerwohnungen

55g Fx ^ hex Dreizimmerwohnungen zu 750 Fr. und
Vierzimmerwohnungen zu 950 Fr. Mit diesen An-

Men ergäbe sich aber lediglich eine Verzinsung der An-
Mostest zu 4.29 °/o, während für die Verzinsung der
Betriebsausgaben nichts übrig bliebe.

A Wollte man durch die Mietzinse die zur Deckung der

^Minsung, des Unterhalts usw. erforderliche Summe
«Abringen, so müßten die voraussichtlich erreichbaren
Mietzinse die bereits 20-25 °/o über den Mietzinsen
A ben städtischen Wohnungen im Jndustriequartier stehen,

«M um 40 °/o erhöht werden. Man würde damit zu

Sätzen gelangen, die heute und auch in einem Jahr
gefordert werden können. Zweifellos werden die

"etzinse in den neuen Wohnhäusern künftig bedeutend

höher angesetzt werden müssen als die bisherigen Ansätze,
ansonst die Bauherren nicht auf ihre Rechnung kämen.
Aber daß die Stadt Zürich die Mtetansätze vom ersten
Moment an auf die heute noch unerhörte Höhe, die zur
vollen Verzinsung und zur Deckung aller Betriebsaus-
gaben nötig wäre, ansetze, glaubt der Stadtrat nicht
empfehlen zu können, selbst dann nicht, wenn zu erwarten
wäre, daß sich unter dem Drucke der Wohnungsnot ge-
nügend Mieter finden ließen. Dies vor allem deshalb
nicht, weil fatalerweise der Erhöhung der Meitzinse in
Neubauten auch die Erhöhung der Mietzinse in den bereits
bestehenden Gebäuden, deren Erftellungskosten geringer
waren, mehr oder weniger rasch nachfolgen würde.

Die städtischen Behörden sind daher vor eine wich-
tige und schwierige Frage gestellt. Grundsätzlich hält der
Stadtrat an der Selbsterhaltung der städtischen Woh-
nungsbauten fest. Im vorliegenden Fall handelt es sich

jedoch darum, unter dem Zwange ganz außergewöhnlicher,
durch den Weltkrieg geschaffener Verhältnisse eine Aus-
nähme zu machen. Diese Ausnahme soll immerhin in
ihrem Umfange auf das unbedingt Notwendige beschränkt
werden. Der Stadtrat empfiehlt daher nicht, gleich im
Momente des Bezuges der Wohnungen das errechnete
Betrtebsdefizit (56,800 Fr)'zu kapitalisieren und der
Gemeinderechnung zu belasten, sondern die definitive
Regelung dieser Frage erst dann vorzunehmen, wenn
man Erfahrungen in der Bewerbung neuer Wohnhäuser
gesammelt hat.

Handel mit Holzkohle. Mit Kreisschreiben vom
15. Oktober 1917 teilt das schweizerische Departement
des Innern, Abteilung Forstwesen, Jagd und
Fischerei mit, daß in Zukunft auch der Handel und
Verkehr mit Holzkohle laut Bundesratsbefchluß vom 14. Juli
1917 zu regeln sei.

Zur Lieferung und zum Transport von Holzkohle
bedarf es somit künftighin einer Bewilligung, welche für den
interkantonalen Verkehr durch die eidgenössische Zentral-
stelle, für den innerkantonalen Verkehr durch die kantonale
Zentralstelle für Brennholzversorgung auszustellen ist.

Die für den Brennholzverkehr eingeführten Bewil-
ligungssormulare sind daher auch für den Verkehr mit
Holzkohle zu verwenden.

Ohne Vorweisung einer Transportbewilligung werden
die Transportanstalten keine Holzkohlensendungen an-
nehmen, gleichwie beim Brennholzverkehr.

«MV Ne, «vei»»«,,»» uoj?pei»«»««»t,e« sS« »«-
/Ichtig«« Mlttît» »im« «le «« rêNitl««. «> »»-

»» »»«r»» «»»«âttlo»

Vmichtö àiiwà K.-K. W
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zeetv»» in Lissi, unck SîskI.
Xsltgsàte Linn- unâ Ztsiildsnâîr dlz M mm Zreite.
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